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Ingenieurmethoden: Bisweilen ist eine große Skepsis gegenüber Brandschutzingenieurmethoden festzustellen. 

Mögliche Gründe für die fehlende Akzeptanz werden im ersten Teil dieses Artikels aufgezeigt. Patrick Gerhold

Ingenieurmethoden – Teil 1 

G estiegene Nutzungsanforderungen 
und weitreichende Gestaltungswün-

sche bei der Konzeption neuer Gebäude 
sowie bei Nutzungsänderungen bestehen-
der Gebäude führen zu immer komplexe-
ren Gebäudestrukturen. Neue Werkstoffe 
und Verfahren ermöglichen zudem faszi-
nierende neue Bauweisen. 
Solche modernen Bauwerke können oft-
mals nicht mehr allein anhand deskrip-
tiver bauordnungsrechtlicher Vorgaben 
geplant und realisiert werden. Bei der 
Erstellung leistungsorientierter Brand-
schutzkonzepte für derartige Gebäu-
de stößt der Planer, bei Anwendung 
herkömmlicher Beurteilungskriterien, 
schnell an seine Grenzen. 

Eine Möglichkeit, schutzzielorientiert von 
den Vorgaben des Bauordnungsrechts 
abzuweichen, stellen die Methoden des 
Brandschutzingenieurwesens dar. Behör-
den und Prüfingenieure werden demnach 
zunehmend mit diesen Verfahren kon-
frontiert. 

Brandschutzingenieurmethoden
In den letzten Jahren wurden neue metho-
dische Ansätze und Verfahren entwickelt, 
die eine leistungsorientierte Beurteilung 
und Planung brandschutztechnischer Aus-
legungen erlauben. Diese neue Herange-
hensweise, um Bauwerke ökonomisch und 
leistungsgerecht aus der Sicht des Brand-
schutzes zu planen und auszulegen, werden 

als Methoden des Brandschutzingenieur-
wesens bezeichnet.
Brandschutzingenieurmethoden lassen sich 
hinsichtlich ihres Berechnungsverfahrens 
sowie ihres Anwendungsbereichs unter-
scheiden. Hier kann grundsätzlich diffe-
renziert werden zwischen den expliziten 
(analytischen) Methoden, zu denen Handre-
chenverfahren und rechnerische Nachweise 
zählen, und den physikalischen sowie nume-
rischen Methoden (Computersimulationen). 
In Bezug auf das Anwendungsfeld sind drei 
wesentliche Gruppen von Bedeutung:
 die Bemessung von Bauteilen und Trag-
werken

 die Personenstromanalyse
 die Rauchgassimulation.

Abb. 1: Physikalischer Modellversuch in einer Tiefgarage
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Bauordnungsrechtliche 
Anwendbarkeit
Grundsätzlich ist die Frage zu stellen, unter 
welchen Voraussetzungen Ingenieurme-
thoden überhaupt für den Nachweis im 
bauordnungsrechtlichen Verfahren ein-
gesetzt werden dürfen. Deren Anwendung 
kann nur akzeptiert werden, wenn diese 
Verfahren auch bauordnungsrechtlich 
vorgesehen sind. Grundsätzlich ist dies 
zunächst nicht der Fall, da das deutsche 
Bauordnungsrecht deskriptiv, also rein 
beschreibend und konkret festlegend, auf-
gebaut ist. Eine freie Gebäudegestaltung 
mit anschließendem Nachweis der Erfül-
lung der bauordnungsrechtlichen Schutz-
ziele ist somit grundsätzlich nicht vorge-
sehen.
Dennoch lassen die Musterbauordnung 
(MBO) sowie die entsprechenden Landes-
bauordnungen auch Abweichungen von 
diesen stringenten Vorgaben zu, wenn 
die Schutzziele auf andere Art und Weise 
erreicht bzw. nachgewiesen werden. Dies 
hat über einen entsprechenden Abwei-
chungsantrag (gemäß § 67 MBO) zu erfol-
gen.
Ausnahmen stellen hier bisweilen die 
Anwendung der Industriebaurichtlinie 
sowie die Anwendung der Eurocodes dar. 
Diese sind über die Listen der Technischen 
Baubestimmungen der Länder überwie-
gend eingeführt und erkennen die Anwen-
dung von Brandschutzingenieurmethoden 
als gleichwertigen Nachweis an, ohne dass 
ein gesonderter Abweichungsantrag (mit 
Ausnahme der Naturbrandmodelle bei der 
Eurocode-Bemessung) erforderlich ist.

Akzeptanzprobleme in Deutschland
Wie zuvor beschrieben, ist eine leistungs-
orientierte Konzeption von Gebäuden im 
deutschen Bauordnungsrecht nicht grund-
sätzlich verankert. Von sogenannten per-
fomance based codes sind wir bisweilen 
noch weit entfernt. Lediglich Richtlinien 
und Leitfäden stehen deutschen Fachpla-
nern und Prüfern als Hilfestellung und 
für Plausibilitätsprüfungen zur Verfü-
gung. So können Ingenieurmethoden des 
Brandschutzes überwiegend nur durch 
genehmigte Abweichungen und nicht als 
gleichwertige Regellösungen herangezogen 
werden. Es obliegt demnach dem Prüfer 
bzw. der Behörde, darüber zu entscheiden, 
ob das entsprechende Nachweisverfahren 

im konkreten Fall angewendet werden darf 
oder nicht bzw. ob der geführte Nachweis 
der Erfüllung des entsprechenden Schutz-
zieles gerecht wird. 
Diese Entscheidung, ob das Verfahren 
zugelassen wird, korrespondiert somit 
unmittelbar mit der Akzeptanz, die der 
Prüfer diesem Verfahren entgegenbringt. 
Dadurch, dass diese Nachweisverfahren 
grundsätzlich bauordnungsrechtlich nicht 
vorgesehen sind, fehlt in Deutschland eine 
grundlegende Basis für deren Anwendung 
und Akzeptanz. Brandschutzingenieur-
methoden werden also bisweilen nur als 
Sonderlösung angesehen.
Ein weiteres grundsätzliches Problem bei 
der Anwendung von Ingenieurmethoden 
im Baugenehmigungsverfahren ist die 
Quantifizierung der bauordnungsrechtli-
chen Schutzziele. Diese sind den Erstellern 
von Nachweisen, aber auch den Prüfern 
nicht immer im Detail geläufig, oder sie 
lassen sich nur qualitativ den deskriptiven 
Vorschriften entnehmen. So müssen die in 
den Bauordnungen genannten qualitativen 
Schutzziele durch den Nachweisersteller 
selbst in konkrete Zahlenwerte überführt 
werden, was häufig zu Uneinheitlichkeiten 
und Diskrepanzen zwischen Nachweiser-
steller und Prüfer führt.
Weiter ist festzustellen, dass in Deutsch-
land bisher keine grundsätzliche Normung 

von Ingenieurmethoden im Brandschutz 
stattgefunden hat. Ausnahmen stellen hier 
nur die Einführung der Eurocodes zur 
Bemessung von Tragwerken dar sowie die 
DIN 18232 zur Bemessung raucharmer 
Schichten und im Bereich des Industrie-
baus die DIN 18230. Eine Norm, die sich 
aber mit den grundsätzlichen Prinzipien 
und Handlungsweisen bei der Erstellung 
von Brandschutzkonzepten mittels Inge-
nieurmethoden befasst, ist noch nicht ver-
fügbar. 
Die Entwicklung der DIN 18230-4 und der 
Basisnorm Brandschutzingenieurwesen 
DIN 18009 „Grundsätze und Regeln für die 
Anwendung“ bleibt abzuwarten. Allerdings 
kann der Nachweisersteller bzw. der Prüfer 
bereits auf eine Reihe von Richtlinien und 
Leitfäden zurückgreifen, die aber allenfalls 
einen vornormativen Charakter aufweisen. 
Allen voran ist hier der vfdb-Leitfaden zu 
nennen.
Eine weitere Hürde zur gesteigerten Akzep-
tanz von Ingenieurmethoden stellt der 
Wissensstand bzw. die Ausbildung der 
Fachplaner und Prüfer dar. Viele Fachpla-
ner, Prüfer und Behördenmitarbeiter sind 
studierte Architekten, Sicherheits- oder 
Bauingenieure. Während bei den Sicher-
heitstechnikern der Brandschutz zumin-
dest fester Bestandteil des Studiums ist, 
wird im Architekturstudium, wie auch 

Abb. 2: Auswertung von Daten aus FDS mittels Tabellenkalkulation
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TERMINE

Seminare zu Ingenieurmethoden
 Einführung in die Evakuierungsberechnung und -simulation (PM, PedGo) 

am 25.11.2013 in Krems, Österreich (Veranstalter: Zentrum für Infrastrukturelle Sicherheit,  
Department für E-Governance in Wirtschaft und Verwaltung, FST FireSafetyTeam GmbH)

 Brandsimulationen mit den Modellen MRFC und FDS in der Praxis 
am 04. und 05.12.2013 in Ostfildern (Veranstalter: Technische Akademie Esslingen e. V.)

 Grundlagen der Branddynamik, Bemessungsbrände und Zonenmodell CFAST 
aus der Seminarreihe  „Brand- und Evakuierungssimulation“ 
am 21. und 22.02.2014 in Essen (Ingenieurakademie West e. V.)

 Grundlagen des Feldmodells Fire Dynamic Simulator (FDS) 
aus der Seminarreihe  „Brand- und Evakuierungssimulation“ 
am 07., 08., 21. und 22.03.2014 in Essen (Ingenieurakademie West e. V.)

 Brandschutznormung und Ingenieurmethoden im Brandschutz 
am 10. und 11.03.2014 in Ostfildern (Veranstalter: Technische Akademie Esslingen e. V.)

 Evakuierungssimulation und Personensicherheit in Gebäuden 
aus der Seminarreihe  „Brand- und Evakuierungssimulation“ 
am 28. und 29.03.2014 in Essen (Ingenieurakademie West e. V.)

 Brandschutzbemessung – Baustatik und Eurocode 
am 18.04.2014 in Hamburg (Veranstalter: EIPOS GmbH)

 Evakuierungsberechnungen – Personenstromanalyse mit rechnerischen Nachweisverfahren 
aus der Seminarreihe „Ingenieurmethoden im Brandschutz“ 
am 28.04.2014 in Dresden (Veranstalter: EIPOS GmbH)

 Einführung in das Brandschutzingenieurwesen – Brandszenarien und Bemessungsbrände 
aus der Seminarreihe „Ingenieurmethoden im Brandschutz“ 
am 30.09.2014 in Dresden (Veranstalter: EIPOS GmbH)

genaue Kenntnisse der Numerik und Strö-
mungsmechanik erforderlich. Eine sichere 
Anwendung von Brandschutzingenieurme-
thoden kann somit nur auf der Basis eines 
entsprechenden Wissenstandes erfolgen. 
Prüfer werden hingegen nur wenig Akzep-
tanz zeigen, wenn sie das entsprechende 
Verfahren nicht zumindest in den Grund-
zügen verstehen. Hinzu kommt eine gewis-
se Angst vor Manipulationen, versteckten 
Annahmen und Scheinlösungen. Eine 
Plausibilitätskontrolle kann dann natürlich 
bei diesen Unsicherheiten nicht erfolgen.
Die häufig schlechte Qualität von Brand-
schutzkonzepten in Deutschland geht auch 
aus kürzlich erschienenen Untersuchungs-
ergebnissen ([1],[2]) hervor. Als Ursachen 
werden diverse Faktoren aufgeführt. Der 
Brandschutz wird zumeist unterschätzt. 
So kommt es, dass Architekten das Brand-
schutzkonzept „mal eben“ mitmachen. 
Weiter wird auch die schon erwähnte 
schlechte Ausbildung in den verschiede-
nen Studiengängen aufgeführt. Weiter-
bildungsangebote vermitteln zumeist nur 
die deskriptiven Vorschriften, aber nicht 
das benötigte ingenieurmäßige Denken. 
Bei solchen Qualitätsmängeln, die bereits 
in „normalen“ Brandschutzkonzepten zu 
finden sind, ist die mangelnde Akzeptanz 
seitens der Prüfer hinsichtlich der weit 
komplexeren Nachweise mit Ingenieurme-
thoden verständlich. Dies ist umso mehr 
der Fall, wenn die ingenieurmäßigen Nach-
weise nur unzureichend dokumentiert sind 
oder Bemessungsbrandszenarien nicht 
umfangreich ausgearbeitet wurden. Häufig 
wird der Weg vom Anfangsgedanken des 
Nachweises über das Bemessungsbrand-
szenario bis hin zu den Eingabeparame-
tern nicht detailliert und nicht schlüssig 
beschrieben. Mit einer Akzeptanz gegen-
über diesen Eingabedaten und somit auch 
den Ergebnissen ist dann nicht zu rechnen.
Oftmals ergibt sich die ablehnende Haltung 
gegenüber den Ingenieurmethoden auch 
aus den möglichen Konsequenzen, die sich 
aus der Anwendung leistungsorientierter 
Verfahren ergeben. So sind derartige Nach-
weise oftmals maßgeschneiderte Lösungen, 
die sich ausschließlich auf eine konkrete 
Nutzung beschränken. Ergeben sich später 
Nutzungsänderungen oder schon Umpla-
nungen während der Bauausführung, so 
erweisen sich die aufwändigen Nachweise 
als wenig flexibel.

Abb. 3: Rauchgassimulation in einer Industriehalle mit FDS 

bei den Bauingenieuren, der Brandschutz 
allenfalls oberflächlich angesprochen. Eine 
fundierte Wissensvermittlung der Grund-
lagen des Brandschutzingenieurwesens 
fehlt zumeist gänzlich. 

Dabei hat sich der Bereich des Brandschut-
zes in den letzten Jahren immer mehr zu 
einer komplexen eigenständigen Fachdis-
ziplin entwickelt. Für die Erstellung inge-
nieurgemäßer Nachweise sind oftmals 

© Feuertrutz GmbH, Verlag für Brandschutzpublikationen, Köln 2013. Jede Vervielfältigung und Verbreitung ohne Zustimmung des Verlags ist unzulässig.



FeuerTRUTZ Magazin  6.2013 9

B R E N N P U N K T

Schlagwort für das Online-Archiv
unter www.feuertrutz.de

Ingenieurmethoden

Autor

Patrick Gerhold B.Eng.
Rassek & Partner Brand-
schutzingenieure, Wuppertal

LITERATUR

 [1] Heck, G: „Analytische Untersuchun-
gen zur Qualität der Brandschutznach-
weise“; Bachelorarbeit Hochschule 
Magdeburg-Stendal, Februar 2012

 [2] Kutz, St.: „Systematische Untersu-
chungen zur Umsetzung der Brand-
schutzanforderungen im Baugenehmi-
gungsverfahren“; Masterarbeit Hoch-
schule Magdeburg-Stendal, Dezember 
2012

Weitere Literaturquellen zu diesem Beitrag 
finden Sie auf www.download.feuertrutz.de.

BUCHTIPP

Praxiswissen Brandschutz – Simulationen
Schneller Einstieg und kompaktes Wissen
Von Dr. Kathrin Grewolls, M. Eng und Dr.-Ing. Gerald Grewolls
2012. DIN A4. Kartoniert. 112 Seiten mit 72 Abbildungen und 
8 Tabellen. 
49,– Euro
ISBN 978-3-939138-184-8

Zu bestellen bei: 
Feuertrutz GmbH Verlag für Brandschutzpublikationen, 
Tel.: 0221 5497-120, Fax: 0221 5497-130, service@feuertrutz.de, 
www.feuertrutz.de

In diesen Ländern treten sich Konzepter-
steller und Prüfer durch jahrelange Erfah-
rung und gleichartige Ausbildung mit 
demselben Wissenstand auf Augenhöhe 
gegenüber. Somit kann ein wirkliches 
Vieraugenprinzip mit einer hohen Sicher-
heit gewährleistet werden. Dies führt in vie-
len Ländern zu einer wesentlich höheren 
Akzeptanz- und Anwendungsrate, als dies 
derzeit in Deutschland der Fall ist.

Teil 2 dieses Beitrags in der nächsten Ausga-
be des FeuerTRUTZ Magazins behandelt die 
erforderlichen Maßnahmen zur Akzeptanz-
steigerung.  ■

Abb. 4: Simulation der Auswirkung von Rauchgasen auf Laubengänge mithilfe von FDS

Abb. 5: Rauchgassimulation in einer Versammlungsstätte

Höhere Akzeptanz im Ausland
In vielen europäischen Ländern, aber auch 
weltweit, werden Ingenieurmethoden des 
Brandschutzes als Regelverfahren häufi-
ger als hierzulande angewendet. Grund 
ist vor allem die frühzeitige Konfronta-
tion der Anwender mit diesen Methoden 
schon während des Studiums sowie eine 

umfangreichere Ausbildung im Bereich 
des Brandschutzes. Zudem sind in vie-
len Ländern die Brandschutzingenieur-
methoden normativ mittels Guidelines 
und Standards teilweise bereits seit Jahr-
zehnten in den bauordnungsrechtlichen 
Verfahren fest als regulärer Nachweisweg 
verankert.
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